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»Wer dichten will, 
der täte gut,
er macht’ es so,
wie Goethe tut!«
 Er ich Mühsam
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»GREIFT NUR HINEIN  

INS VOLLE  
MENSCHENLEBEN«
Denken und Tun, Tun und Denken, das ist die Summe 
aller Weisheit, von jeher anerkannt, von jeher geübt, 
nicht eingesehen von einem jeden. Beides muss wie Aus- 
und Einatmen sich im Leben ewig fort hin und wider 
bewegen; wie Frage und Antwort sollte eins ohne 
das andre nicht stattfinden. Wer sich zum Gesetz macht, was 
einem jeden Neugebornen der Genius des Menschenver-
standes heimlich ins Ohr flüstert, das Tun am Denken, das 
Denken am Tun zu prüfen, der kann nicht irren.  WILHELM 

MEISTERS WANDERJAHRE

.
Wär nicht das Auge sonnenhaft, ¶ Die Sonne könnt es nie 
erblicken; ¶ Lag nicht in uns des Gottes eigne Kraft, ¶ Wie 
könnt uns Göttliches entzücken?  ZAHME XENIEN

.
So hoch die Nase reicht, da mags wohl gehn; ¶ Was aber 
drüber ist, können sie nicht sehn.  ZAHME XENIEN

.
Was verkürzt mir die Zeit? – Tätigkeit! ¶ Was macht sie uner-
träglich lang? – Müßiggang! ¶ Was bringt in Schulden? – 
Harren und Dulden! ¶ Was macht gewinnen? – Nicht 
lange besinnen! ¶ Was bringt zu Ehren? – Sich wehren!  WEST-

ÖSTLICHER DIVAN. FÜNF ANDERE DINGE

.



8 GOETHE TO GO

Wer mit dem Leben spielt, ¶ Kommt nie zurecht. ¶ Wer sich 
nicht selbst befiehlt, ¶ Bleibt immer ein Knecht.  
ZAHME XENIEN 

.
Abwechselung ohne Zerstreuung wäre für Lehre und Leben der 
schönste Wahlspruch, wenn dieses löbliche Gleich-
gewicht nur so leicht zu erhalten wäre!  DIE WAHLVER-

WANDTSCHAFTEN

.
Der Mensch kann nur mit seinesgleichen leben, und 
auch mit denen nicht; denn er kann auf die Länge nicht leiden, 
dass ihm jemand gleich sei.  MAXIMEN UND REFLEXIONEN. NACHLESE

.
Lockte die Neugier nicht den Menschen mit heftigen Reizen, ¶ 
Sagt, erführ er wohl je, wie schön sich die weltlichen Dinge ¶ 
Gegeneinander verhalten? Denn erst verlangt er das Neue, ¶ 
Suchet das Nützliche dann mit unermüdetem Fleiße; ¶ 
Endlich begehrt er das Gute, das ihn erhebet und 
wert macht.  HERMANN UND DOROTHEA 

.
Greift nur hinein ins volle Menschenleben! ¶ Ein 
jeder lebt’s, nicht vielen ist’s bekannt, ¶ Und wo Ihr’s packt, 
da ist’s interessant.  FAUST I

.
Wer sich grün macht, den fressen die Ziegen.
GEDICHTE.  EIN MEISTER EINER LÄNDLICHEN SCHULE

.
Die Botaniker haben eine Pflanzenabteilung, die sie 
Incompletae nennen; man kann eben auch sagen, dass es 
inkomplette, unvollständige Menschen gibt. Es 
sind diejenigen, deren Sehnsucht und Streben mit 
ihrem Tun und Leisten nicht proportioniert ist.  MAXIMEN UND 

REFLEXIONEN. AUS WILHELM MEISTERS WANDERJAHREN

.
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Wenn wir … die Men
schen nur neh
men, wie sie sind, 
so machen wir sie 
schlechter. Wenn 
wir sie behandeln, 
als wären sie, was 
sie sein sollten, 
so bringen wir sie 
dahin, wohin sie zu 
bringen sind.
WILHELM MEISTERS LEHRJAHRE
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Wer kennt sich selbst? Wer weiß, was er vermag? ¶ 
Hat nie der Mutige Verwegnes unternommen? ¶ Und was du 
tust, sagt erst der andre Tag, ¶ War es zum Schaden oder 
Frommen.  GEDICHTE.  ILMENAU

.
Ich bin so guter Dinge, ¶ So heiter und rein, ¶ Und wenn ich 
einen Fehler beginge, ¶ Könnt’s keiner sein.  ZAHME XENIEN 

.
Das Muss ist hart, aber beim Muss kann der Mensch 
allein zeigen, wie’s inwendig mit ihm steht. Willkürlich leben 
kann jeder.  AN JOHANN FRIEDRICH KRAFFT

.
Was soll ich viel lieben, was soll ich viel hassen? ¶ 
Man lebt nur vom Lebenlassen.  GEDICHTE.  SPRICHWÖRTLICH

.
Was ist der Mensch, der gepriesene Halbgott! Ermangeln ihm 
nicht eben da die Kräfte, wo er sie am nötigsten braucht? 
Und wenn er in Freude sich aufschwingt oder im 
Leiden versinkt, wird er nicht in beiden eben da aufge-
halten, eben da zu dem stumpfen, kalten Bewusstsein wieder 
zurückgebracht, da er sich in der Fülle des Unend-
lichen zu verlieren sehnte?  DIE LEIDEN DES JUNGEN WERTHER

.
Von Verdiensten, die wir zu schätzen wissen, haben wir den 
Keim in uns.  ZUM SHAKESPEARETAG

.
Nur die Lumpe sind bescheiden, ¶ Brave freuen sich der 
Tat.  GEDICHTE.  RECHENSCHAFT

.
Auch denen ist’s wohl, die ihren Lumpenbeschäftigungen 
oder wohl gar ihren Leidenschaften prächtige Titel geben 
und sie dem Menschengeschlechte als Riesenopera-
tionen zu dessen Heil und Wohlfahrt anschreiben. DIE LEIDEN 

DES JUNGEN WERTHER

.
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Es darf sich einer nur für frei erklären, so fühlt er sich 
denselben Augenblick als bedingt. Wagt er es, sich für 
bedingt zu erklären, so fühlt er sich frei.  MAXIMEN 

UND REFLEXIONEN. AUS DEN WAHLVERWANDTSCHAFTEN

.
Alle Menschen, wie sie zur Freiheit gelangen, machen ihre 
Fehler geltend: die Starken das Übertreiben, die Schwa-
chen das Vernachlässigen.  MAXIMEN UND REFLEXIONEN. AUS 

KUNST UND ALTERTUM

.
Armer Mensch, an dem der Kopf alles ist!  AN JOHANN 

GOTTFRIED HERDER

.
Nicht überall, wo Wasser ist, sind Frösche; aber wo man 
Frösche hört, ist Wasser.  MAXIMEN UND REFLEXIONEN. AUS KUNST 

UND ALTERTUM

.
Und so lang du das nicht hast, ¶ Dieses: Stirb und 
werde! ¶ Bist du nur ein trüber Gast ¶ Auf der dunklen 
Erde.  WEST-ÖSTLICHER DIVAN. SELIGE SEHNSUCHT

.
Der Mensch erfährt, er sei auch, wer er mag, ¶ Ein letztes 
Glück und einen letzten Tag.  GEDICHTE,  SPRICHWÖRTLICH

.
Erkenne dich selbst! … heißt ganz einfach: Gib einiger-
maßen Acht auf dich selbst, nimm Notiz von dir selbst, damit 
du gewahr werdest, wie du zu deinesgleichen und der Welt 
zu stehen kommst! Hiezu bedarf es keiner psychologischen 
Quälereien; jeder tüchtige Mensch weiß und erfährt, was es 
heißen soll; es ist ein guter Rat, der einem jeden praktisch 
zum größten Vorteil gedeiht.  MAXIMEN UND REFLEXIONEN. 

.
Der Mensch erkennt nur das an und preist nur das, was 
er selber zu machen fähig ist.  GESPRÄCHE MIT ECKERMANN

.
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Wenn du dich selber 
machst zum Knecht, 
¶ Bedauert dich 
niemand, geht’s dir 
schlecht; ¶ Machst 
du dich aber selbst 
zum Herrn, ¶ Die 
Leute sehn es auch 
nicht gern; ¶ Und 
bleibst du endlich, 
wie du bist, ¶ So sa
gen sie, dass nichts 
an dir ist.
EPIGRAMMATISCH
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Man geht nie weiter, als wenn man nicht mehr weiß, wohin 
man geht.  MAXIMEN UND REFLEXIONEN. ÜBER LITERATUR UND LEBEN

.
Tages Arbeit! Abends Gäste! ¶ Saure Wochen! Frohe 
Feste!  GEDICHTE.  DER SCHATZGRÄBER

.
Ich liebe mir den heitern Mann ¶ Am meisten unter meinen 
Gästen! ¶ Wer sich nicht selbst zum Besten haben 
kann, ¶ Der ist gewiss nicht von den Besten.  EPIGRAMMATISCH

.
Das ist eine von den großen Taten, ¶ Sich in seinem 
eignen Fett zu braten.  ZAHME XENIEN

.
Es bleibt daher wohl nichts weiter übrig, als zu tun, was 
unsere Vorfahren getan haben: nicht zu handeln und zu beob-
achten ohne zu denken, und nicht zu denken ohne 
zu handeln und zu beobachten; ja, uns so zu gewöhnen, 
dass unsere ganze Natur, mit allen ihren Fähigkeiten, 
zusammen und einzeln, so gut es nur gehen mag, wirken 
könne.  AN CARL WIG.  M.  JACOBI,  WEIMAR, 1799

.
Charakter im Großen und Kleinen ist, dass der Mensch dem-
jenigen eine stete Folge gibt, dessen er sich fähig 
fühlt.  MAXIMEN UND REFLEXIONEN. ÜBER LITERATUR UND LEBEN

.
Tiefe Gemüter sind genötigt, in der Vergangenheit so 
wie in der Zukunft zu leben.  DICHTUNG UND WAHRHEIT

.
Das ist der Weisheit letzter Schluss: ¶ Der ver-
dient sich Freiheit wie das Leben, ¶ Der täglich sie erobern 
muss.  FAUST I I

.
Man schmeichelt sich ins Leben hinein, aber das Leben 
schmeichelt uns nicht.  DIE WAHLVERWANDTSCHAFTEN

.
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Es gibt problematische Naturen, die keiner Lage 
gewachsen sind, in der sie sich befinden, und denen keine 
genugtut. Daraus entsteht der ungeheure Widerstreit, der 
das Leben ohne Genuss verzehrt.  MAXIMEN UND REFLE-

XIONEN. AUS KUNST UND ALTERTUM

.
Gut verloren – etwas verloren! ¶ Musst rasch dich besinnen 
¶ Und neues gewinnen. ¶ Ehre verloren – viel verloren! ¶ Musst 
Ruhm gewinnen, ¶ Da werden die Leute sich anders 
besinnen. ¶ Mut verloren – alles verloren! ¶ Da wär es 
besser, nicht geboren.  ZAHME XENIEN

.
Was ist des Freiesten Freiheit? – Recht zu tun!  EGMONT

.
Dass die Kinder nicht wissen, warum sie wollen, darin sind alle 
hochgelehrten Schul- und Hofmeister einig; dass aber auch 
Erwachsene gleich Kindern auf diesem Erdboden herumtau-
meln und wie jene nicht wissen, woher sie kommen 
und wohin sie gehen, ebensowenig nach wahren 
Zwecken handeln, ebenso durch Biskuit und Kuchen und 
Birkenreiser regiert werden: das will niemand gern glauben, 
und mich dünkt, man kann es mit Händen greifen.  DIE LEIDEN 

DES JUNGEN WERTHER

.
Mit Tugendsprüchen und großen Worten ¶ Gefällt man 
wohl an allen Orten.  DAS JAHRMARKTSFEST ZU PLUNDERSWEILERN

.
Ich weiß, dass dem Menschen seine Vorstellungen 
Wirklichkeiten sind.  AN JOHANN FRIEDRICH KRAFFT,  1778

.
Was du ererbt von deinen Vätern hast, ¶ Erwirb es, um 
es zu besitzen. ¶ Was man nicht nützt, ist eine schwere 
Last, ¶ Nur was der Augenblick erschafft, das kann er nützen.  
FAUST I

.


